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1 Einleitung  

 

Neobiota (alien species) sind Tier -,  Pflanzen- sowie Pilzarten , die sich (seit 1492) mit oder ohne 

menschliche Einflussnahme in einem Gebiet dauerhaft in freier Natur angesiedelt bzw. etabliert 

haben, in dem sie zuvor nicht heimisch waren. Problematisch sind diese dann, wenn sie uner-

wünschte Auswirkungen auf andere Arten, Lebensgemeinschaften oder Lebensräume verursachen, 

z.B. durch Verdrängung heimischer Arten oder gesundheitliche Beeinträchtigungen oder uner-

wünschte ökonomische Folgen mit sich bringen .  

Am 01.01.2015 trat d ie Verordnung (EU) Nr 1143/2014 des Europäischen Parlaments und des Rates 

vom 22.10.2014 über die Prävention und das Management der Einbringung und Ausbreitung inva-

siver gebietsfremder Arten (kurz: IAS-Verordnung) in Kraft. Sie enthält Bestimmungen zur Präven-

tion, Minimierung und Abschwächung der nachteiligen Auswirkungen sowohl der vorsätzlichen als 

auch der nicht vorsätzlichen Einbringung und Ausbreitung invasiver gebietsfremder Arten auf die 

Biodiversität in der Europäischen Union und gilt unmittelbar in jedem Mitgliedstaat . Nach Art 7 

Abs 1 IAS-Verordnung dürfen invasive gebietsfremde Arten im Wesentlichen nicht vorsätzlich in 

das Gebiet der Union verbracht (lit a), gehalten  (lit b), gezüchtet (lit c), in die, aus der un d 

innerhalb der Union befördert (lit d), in Verkehr gebracht (lit e) oder in die Umwelt freigesetzt 

werden (lit h).  

 

Die Europäische Kommission erstellt aufgrund einer Risikobewertung  im Wege von Durchführungs-

rechtsakten zur IAS-Verordnung eine dynamische Liste invasiver gebietsfremder Arten von unions-

weiter Bedeutung  (ăUnionslisteò).  Eine solche Bedeutung haben nach den Begriffsbestimmungen 

der IAS-Verordnung jene invasiven Arten, deren nachteilige Auswirkungen für so erheblich einge-

schätzt wurden, dass sie ein konzentriertes Vorgehen auf Unionsebene erfordern. Die Unionsliste 

wurde erstmalig mit der Durchführungsverordn ung (EU) 2016/1141 erlassen und ist 2017, 2019, 

2022 und 2025 erwei tert  worden. Von den darin genannten 114 Arten kommen 40 in Österreich 

vor. Die Grundlage für die in Salzburg etablierten Arten bildet ein Forschungsvorhaben des Um-

weltbundesamtes (UBA). Für diese sind entsprechende Präventions-, Früherkennungs-, Beseiti-

gungs- sowie Managementmaßnahmen umzusetzen.  

Ein solches Management beinhaltet tödliche oder nicht tödliche Maßnahmen, die auf die Beseiti-

gung, Populationskontrolle oder Eindämmung einer Population einer invasiven Art abzielen und 

gleichzeitig Auswirkungen auf Nichtziel -Arten und ihre Lebensräume min imieren. Eine laufende 

Evaluierung stellt dabei sicher, dass Maßnahmen in Kenntnis von Vorkommen und Gefahrenpoten-

zial invasiver Neobiota (auch ggf . nach Erweiterung der Artenliste) rechtzeitig vorgenommen wer-

den können. 

Der vorliegende Management Maßnahmenplan umfasst sämtliche für das Bundesland Salzburg re-

levanten Arten der Unionsliste, somit auch jede, die mit der Durchführungsverordnung (EU) 

2025/1422 aufgenommen wurden.   
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2 Rechtsgrundlagen  

 

Bei weiter Verbreitung im Hoheitsgebiet sind nach Art 19 IAS -Verordnung wirksame Management-

maßnahmen für invasive gebietsfremde Arten von unionsweiter Bedeutung vorzusehen. Diese ver-

folgen das Ziel, die  Auswirkungen auf die Biodiversität und die damit verbundenen Ökosys-

temdienstleistungen sowie gegebenenfalls auf die menschliche Gesundheit oder die Wirtschaft zu 

minimier en.  

Die Mitgliedstaaten haben bei der Umsetzung einen nicht unerheblichen Spielraum, zumal die 

Verordnung vorsieht, dass die Maßnahmen in einem angemessenen Verhältnis zu den Auswirkungen 

auf die Umwelt stehen  sollen. Weitere Kriterien sind die Angemessenheit in Bezug auf die beson-

deren Umstände in den Mit gliedstaaten, das Stützen auf eine Kosten-Nutzen-Analyse und ð soweit 

möglich - ein Einschließen von Wiederherstellungsmaßnahmen nach Art 20 der Verordnung. Die 

Managementmaßnahmen werden auf der Grundlage der  Ergebnisse der Risikobewertung und ihrer 

Kostenwirksamkeit priorisiert und ihre Wirksamkeit entsprechend kontrolliert  (Überwachungssys-

tem) . 

Die Managementmaßnahmen umfassen konkret  tödliche oder nicht tödliche physikalische, chemi-

sche oder biologische Maßnahmen zur Beseitigung, Populationskontrolle oder Eindämmung einer 

Population einer invasiven gebietsfremden Art. Gegebenenfalls schließen die Managementmaß-

nahmen Maßnahmen ein, die das aufnehmende Ökosystem betreffen und dessen Widerstandsfä-

higkeit gegen laufende und künftige Invasionen stärken. Die kommerzielle Nutzung bereits etab-

lierter invasiver gebietsfremder Arten kann als Teil der Manag ementmaßnahmen zu ihrer Beseiti-

gung, Populationskontrolle oder Eindämmung mit genauer Begründung vorübergehend genehmigt 

werden, sofern alle geeigneten Kontrollen vorhanden sind, um jegliche weitere Ausbreitung zu 

verhindern.  

Bei der Anwendung von Managementmaßnahmen und der Auswahl von zu verwendenden Methoden 

tragen die Mitgliedstaaten der menschl ichen Gesundheit und der Umwelt angemessen Rechnung 

und stellen sicher, dass, wenn die Maßnahmen gegen Tiere gerichtet sind, ihnen vermeidbare 

Schmerzen, Qualen oder Leiden erspart bleiben, ohne dass dadurch die Wirksamkeit der Manage-

mentmaßnahmen beeinträchtigt wird.  

Die IAS-Verordnung ist zwar aufgrund ihrer allgemeine n Geltung verbindlich und gilt unmittelbar 

in jedem Mitgliedstaat der Europäischen Union, wo sie von den nationalen Behörden ohne inner-

staatliche Umsetzung anzuwenden ist, dennoch waren die nötigen Durchführungsbestimmungen 

(zB Behördenzuständigkeit, Strafen) durch den Salzburger Landesgesetzgeber festzulegen (vgl das 

S.EU-Rechtsvorschriften-Begleitgesetz, LGBl Nr 35/2019 idgF). § 5 sieht etwa eine Verordnungser-

mächtigung der Landesregierung zur verbindlichen Festlegung von Managementmaßnahmen im 

Sinn des Art 19 IAS-Verordnung für invasive gebietsfremde Arten von unionsweiter Bedeutung , die 

im Land Salzburg weit verbreitet sind , vor. Dabei hat die Landesregierung die Interessen nach Art 

19 Abs 1 und 3 IAS-Verordnung angemessen zu berücksichtigen. Die Anordnung von Management-

maßnahmen ist unzulässig, wenn diese im Sinn des Art 19 Abs 1 IAS-Verordnung außer Verhältnis 

zu den Auswirkungen auf die Umwelt stünden.  
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Im Folgenden sollen - nach Erläuterung von Methodik und Datengrundlagen - konkrete Manage-

mentmaßnahmen, für die in Salzburg weit verbreiteten invasiven Tier - und Pflanzenarten der Uni-

onsliste dargestellt werden.  

Auf weitere für Managementmaßnahmen relevante nationale Rechtsgrundlagen wird in den Kapi-

teln 4 (Pflanzen) und 5 (Tiere) hingewiesen.  
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3 Methodik und Datengrundlagen  

 

Von Seiten der Europäischen Union werden laufend Artenlisten kundgemacht, welche die Grund-

lage für die nationalen Managementmaßnahmen bilden. Das Umweltbundesamt wurde im Rahmen 

eines Projekts von den Bundesländern beauftragt, verschiedene Elemente der Umsetzung der EU-

Verordnung vorzubereiten. I n der im Rahmen dieses Projekts eingerichteten Steuerungsgruppe 

wurden von den Ländern die in Österreich weit verbreiteten Arten festgelegt. Das UBA hat nun 

den Status dieser Arten in den Bundesländern (zB etabliert , unbeständig, Einzelfund)  und ihre 

Verbreitungspfade untersucht, zur Bekämpfung geeignete Managementmaßnahmen festgelegt und 

diese priorisiert.  

Auf Basis dieser Grundlagen und Vorschläge wurden die für Salzburg relevanten Maßnahmen vor-

gesehen. In Vorbereitung auf den Managementplan wurden für den Bereich der invasiven Pflanzen 

Pilotgebiete festgelegt und Neophytenbekämpfungsprojekte durchgeführt, die wertvollen Daten  

und Aussagen für die Erstellung des Maßnahmenplans lieferten. Die Ergebnisberichte können auf 

der Homepage des Landes Salzburg heruntergeladen werden. 

Die Verbreitung der Neobiota in Salzburg ergibt sich aus den vom UBA/BAW-IGF erstell ten Verbrei-

tungskarten und den vorhandenen Daten aus der Salzburger Biotopkartierung.  

Funde können von der Bevölkerung an folgende E-Mailadressen gemeldet werden:  

- invasive Pflanzenarten:   neophyten@salzburg.gv.at  

- invasive Wassertierarten:   buero@fischereiverband.at 

- invasiven Säugetiere und Vögel:  info@sbg-jaegerschaft.at   

Der Status der Arten in Salzburg sollte nach Möglichkeit alle 5 Jahre evaluiert werden. Sollte n sich 

weitere  Arten aufgrund der Erweiterungsliste ergeben, ist eine Prognose hinsichtlich Vorkommen 

und Gefahrenpotenzial vorzunehmen und bei Bedarf in den Maßnahmenplan einzuarbeiten.  

  

mailto:neophyten@salzburg.gv.at
mailto:buero@fischereiverband.at
mailto:info@sbg-jaegerschaft.at
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4 Managementmaßnahmen Pflanzen  

Zusätzlich zu den in Kapitel 2 aufgelisteten Rechtsgrundlagen sind folgende Bestimmungen für 

Neophyten relevant:  

Gebietsfremde Pflanzen dürfen gemäß § 33 (1) des Naturschutzgesetzes nicht in die freie Natur 

eingebracht werden. Verboten ist auch das Ablagern von Gartenabfällen und dergleichen in der 

freien Natur.  

Das Verbrennen von Pflanzmaterial ist außerhalb von Anlagen gemäß § 3 des Bundesluftreinhalte-

gesetzes und § 27 (2) des Naturschutzgesetzes verboten und daher nur in genehmigten Abfallbe-

handlungsanlagen oder thermische Verwertungsanlagen möglich.  Die meisten biogenen Materia-

lien aus der Neophyten-Bekämpfung fallen in der Regel außerhalb der Landwirtschaft als Abfall 

an. 

Fallen Abfälle an, sind die relevanten abfallrechtlichen Vorgaben einzuhalten. Das sind in Bezug 

auf die gegenständliche Thematik insbesondere:  

¶ das Abfallwirtschaftsgesetz 2002 (AWG 2002), 

¶ die Abfallverzeichnisverordnung 2020,  

¶ die Deponieverordnung 2008 (DVO 2008),  

¶ die Kompostverordnung und  

¶ die Abfallverbrennungsverordnung (AVV), 

¶ die Pflanzenschutz-Verbrennungsverordnung. 

 

In Hinblick auf die Gewässerökologie können auch die Wasserrahmenrichtlinie bzw . die nationalen 

wasserrechtlichen Rechtsgrundlagen relevant sein.  

Im Folgenden werden die in Salzburg etablierten Neophyten und deren Verbreitung beschrieben 

und die erforderlichen Maßnahm en dargestellt.  
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4.1  Drüsiges Springkraut - Impatiens glandulifera  

Beschreibung  

Es handelt sich um eine einjährige Zierpflanze,  die im 19. Jh. nach Europa eingeführt wurde. Sie 

wächst an nährstoffreichen, gut mit Wasser versorgten Standorten, häufig in Massenbeständen. 

Die Pflanze kann bis zu 3 m hoch werden und hat stark süßlich duftende Blüten. Sie bildet so 

genannte ăExplosionsfr¿chteò, die reif bei Ber¿hrung aufspringen und die Samen bis zu 7 m weit 

schleudern.  

Aufgrund der starken Wuchskraft führt es zu negativen Auswirkungen auf heimische Pflanzenarten 

(Raum, Licht, Nªhrstoffe, etc. é). 

Die Vermehrung ist aufgrund der mehrere Jahre keimfähigen Samen möglich. Liegengebliebene 

Stängel können an den Knoten wieder anwurzeln. Durch das Absterben der Pflanze im Herbst kann 

es zu Erosionen in Böschungen kommen, da die oberflächliche Durchwurzelung des Bodens stark 

herabgesetzt ist.  

Vorkommen und Ausbreitung in Österreich und Salzburg 

 

Die Art wurde im Gartenbau und später als Bienenweide eingeführt und ist dadurch in Österreich 

und auch in Salzburg sehr gut etabliert.  

Zu einem größeren Problem führt die unabsichtliche Ausbringung durch Verschleppung der Samen 

mit Materialtransporte (Erde, Kies, Geräte) und Gartenabfälle.  
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Abbildung 1 ð Verbreitungskarte Drüsen Springkraut in Salzburg  

 

In Salzburg hat sich das Drüsige Springkraut rasch ausgebreitet und die heimische Pflanzenwelt 

aus ihren angestammten Lebensräumen (Gewässerufer und Auwälder) verdrängt.  

Wie in der Abbildung 1 ersichtlich, ist die Verbreitung sehr stark an Gewässer und Feuchtlebens-

räume gebunden.  

Rund um die Stadt Salzburg und in den nördlichen Schutzgebieten (ESG Wenger Moor, NSG Trumer 

Seen, etc. ...) ist die Verbreitung am stärksten ausgeprägt.  

Im Rest von Salzburg ist das Drüsige Springkraut oftmals an größere Gewässer und an deren Aus-

läufer/Zuläufer gebunden.   

Einzelne Bestandsreduktionen dienen vorsorglich der Vermeidung der weiteren Ausbreitung.  

Aufgrund der weitläufigen Verbreitung ist eine vollständige Beseitigung nicht möglich (Auf-

wand/Erfolgsaussichten versus Kosten). Eine lokale Beseitigung wird in Salzburg nur in Schutzge-

bieten und hochwertigen Biotopkomplexen angestrebt.  
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Maßnahmen 

Bei flächigen Beständen gelingt ein Zurückdrängen am ehesten durch Mahd, und zwar so tief wie 

möglich und kurz vor der Blütenbildung (Frühsommer). Einzelpflanzen werden am besten durch 

Ausreißen bekämpft. Bei Gewässern ist nach Möglichkeit darauf zu achten , dass die Maßnahmen 

am Oberlauf beginnen.  

Die Entsorgung ist gemäß den geltenden Bestimmungen durchzuführen. 

Das Pflanzmaterial, sofern blühend oder fruchtend, soll über professionelle Kompostieranlagen 

entsorgt werden (Kompostierung mit mindestens 70 °C). Ebenfalls ist eine Einbringung in Biogas-

anlagen möglich. 

Die mechanische Bekämpfung durch Schlegeln und/oder Mulchen, sowie das eigenständige Kom-

postieren ist auf jedem Fall zu vermeiden.  

Eine gründliche Reinigung von Einsatzgeräten und Maschinen, die zur Durchführung von Maßnah-

men verwendet wurden, ist sehr zu empfehlen.  

Um in Schutzgebieten und besonders hochwertigen Flächen die heimische Artenvielfalt zu erhal-

ten, werden gesonderte Bestandskartierungen durchgeführt, um in weitere Folge eine fach - und 

zielgerichtete Bekämpfung über mehrere Jahre durchführen zu können.  
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4.2  Riesen Bärenklau  ð Heracleum mantegazzianum  

Beschreibung  

Der bis zu 4 m hohe Riesen Bärenklau, der im 19. Jahrhundert ursprünglich als Zierpflanze aus 

dem Kaukasus eingeführt und wie andere Neophyten als Bienenweide gezielt angesät wurde, be-

vorzugt Hochstaudenfluren und Gewässerufer. Es handelt sich um eine krautige, mehrjährige 

Pflanze, deren Vermehrung ausschließlich über flug - und schwimmfähige Samen erfolgt. Die Samen 

können im Boden sehr lange überdauern. Er ist auch in Ruderalfluren (z.B. Baustellenbere iche) 

oder Halden zu finden. Die Inhaltsstoffe des Riesen Bärenklaus verursachen bei Hautkontakt in 

Kombination mit dem UV -Anteil des Sonnenlichts zum Teil sehr starke Verbrennungen (Phototoxi-

zität). Die Pflanzen sollten daher nicht berührt werden, wenn nötig nur mit Handschuhen. Von 

Vorteil könnte sein, dass die Pflanze keine ho hen Temperaturen und länger Trockenheit verträgt 

(Klimawandel).  

 

Vorkommen und Ausbreitung in Österreich und Salzburg 
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Abbildung 2 ð Verbreitungskarte Riesen Bärenklau in Salzburg  

 

In Salzburg sind bislang nur punktuelle Vorkommen in den einzelnen Bezirken bekannt Abbildung 

2,  hauptsächlich an Gewässern (Uferböschungen) und in Regionen, wo es bisher im Sommer zu 

keiner extremen Hitzephase kam (z.B. Lungau). Er kommt aber auch einzeln an mittelfeuchten 

Waldrändern vor, was eine genaue Kartierung sehr schwierig macht.  

Maßnahmen 

Aufgrund der Vermehrung durch die Samen ist es nötig die Blütenstände vor der Fruchtreife zu 

schneiden. Eine zu frühe Mahd (vor der Blüte) hat zur Folge, dass die Pflanze wieder austreibt. 

Bei kleineren Beständen ist es am effektivsten, die Wurzel im Frühjahr zu Gänze auszugraben und 

im Herbst eventuelle Restvorkommen nochmals zu entfernen. Das Abdecken von kleinflächigen 

Beständen mittels Plastikfo lien im Frühjahr kann ebenfalls zum Erfolg führen.  

Bei größeren Beständen gibt es zwei Möglichkeiten:  

- Durch häufiges Mähen (ca. achtmal im Jahr) werden die Pflanzen geschwächt und die hei-

mischen Arten können wiederaufkommen  

- Ebenfalls möglich wäre das Fräsen in einer Tiefe von ca. 12 cm und sofortiger Einsaat mit 

geeignetem Saatgut. 

Wichtig:  Bei allen mechanischen Bekämpfungsmaßnahmen ist unbedingt Schutzkleidung zu tragen. 
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Die Entsorgung ist gemäß den geltenden Bestimmungen durchzuführen.  

Das Pflanzmaterial, sofern blühend oder fruchtend, soll über professionelle Kompostieranlagen 

entsorgt werden (Kompostierung mit mindestens 70 °C). Ebenfalls ist eine Einbringung in eine 

Biogasanlage möglich. 

Eine gründliche Reinigung von Einsatzgeräten und Maschinen, die zur Durchführung von Maßnah-

men verwendet wurden, ist sehr zu empfehlen.  
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4.3  Götterbaum  ð Ailanthus  altissima  

Beschreibung  

Wie bei den meisten Neophyten wurde auch der Götterbaum als Zierpflanze nach Europa einge-

führt. Eine sehr anspruchslose Pionierart , die sehr rasch wüchsig ist und dadurch die heimischen 

Arten leicht verdrängen kann. Aufgrund der extremen Samenproduktion und der weiten Flugfähig-

keit sind bei großem Vorkommen Maßnahmen dringend notwendig. Der Götterbaum kann auch auf 

seltenen Magerrasen vorkommen, was zur Gefährdung der Artenvielfalt im Unterwuchs führt. Er 

ist außerdem giftig und kann Allergien auslösen.  

 

Vorkommen und Ausbreitung in Österreich und Salzburg 

In Österreich ist die Art  seit ca. 150 Jahren im Gartenbau, in botanischen Gärten und auch zur 

Hangstabilisierung verwendet worden.  

Da diese Art mit Trockenheit gut zurecht kommt ist von einer weiteren Verbreitung auszugehen 

(Klimaerwärmung).  
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Abbildung 3 ð Verbreitungskarte Götterbaum in Salzburg  

 

Das Hauptvorkommen ist in der Stadt Salzburg in Parkanlagen und bei Alleen ð Abbildung 3.  

 

Maßnahmen 

Bei Einzelbäumen in Parkanlagen oder Alleen sollte eine gezielte Entfernung durchgeführt werden. 

Sollte sich der Götterbaum in Schutzgebieten etablieren wollen, müsste dieser gezielt bekämpft 

werden.  

Sollte ein gezieltes Ausreißen der Sämlinge und Jungpflanzen erfolgen, so ist zu gewährleisten, 

dass sämtliche Wurzelfragmente entnommen werden.  

Bei Altbäumen ist ein unvollständiges Ringeln im Spätsommer eines der effektivsten Mittel. Es wird 

die Rinde bis auf das Holz auf mindestens 20 cm Länge in ca. 1,3 m Höhe rund um den Stamm 

entfernt, wobei eine schmale Restbrücke (ca. 10 % des Stammumfangs) bestehen bleibt. Dadurch 

ist der Saftstrom nicht gänzlich unterbunden und die Bildung von Stockausschlägen unterbunden. 

Im Folgejahr ist die Entfernung der Restbrücke inkl. Kallus Bildung notwendig. Die Fällung der 

Bäume erfolgt erst nach dem vollständige n Absterben der Bäume. 



 

16 

 

Nach der Fällung sollte über weitere Maßnahmen nachgedacht werden,  um massive Stockaus-

schläge oder die Regeneration der Wurzelfragmente zu unterbinden. Hierbei hat sich die Bewei-

dung (bei größeren Beständen) bewährt.  

Da der Götterbaum im Anhang des Forstgesetzt 1975 als Holzgewächs angeführt ist,  kommt ihm 

bei der Maßnahmenbekämpfung eine Sonderstellung zu. 
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4.4  Gewöhnliche Seidenpflanze  ð Asclepias syriaca  

Beschreibung  

Die mehrjährige Seidenpflanze besitzt eine Pfahlwurzel und kann bis zu 2 m hoch werden. Auffäl-

ligstes Merkmal sind die unreifen Früchte. Diese sehen Wellensittichen oder Papageien ähnlich, 

weshalb im Volksmund die Bezeichnung ăPapageienpflanzeò ¿blich ist. Die Früchte der Seiden-

pflanze werden dementsprechend auch gerne als  Dekorationsobjekte verwendet. Der Milchsaft, 

der in allen Pflanzenteilen vorkommt, ist hautreizend. Die Pflanze selbst ist stark giftig und kann 

sich über die Luft (Samen) oder rasch durc h ihre Ausläufer vermehren. In letzter Zeit wird beo-

bachtet das die Art auch auf naturnahen Standorten vorkommt.  

 

Vorkommen und Ausbreitung in Österreich und Salzburg 

In heimischen Gärten wir d die Art selten gepflanzt, am ehesten in Staudenbeeten, wo sie sich 

ausbreiten kann. Sie liebt sonnige und trockene Böden und kann dadurch auch an Böschungen 

vorkommen.  
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Abbildung 4 ð Verbreitungskarte Gewöhnliche Seidenpflanze in Salzburg  

 

In Salzburg Abbildung 4 sind nur wenige Verwilderungen der aus Nordamerika stammenden Art 

bekannt, somit gilt sie hier (noch) als unproblematisch.  

 

Maßnahmen 

Die oberirdischen Teile sterben zwar im Winter ab, doch bleiben die unterirdischen Teile am Le-

ben. Somit müssen die Pflanzen vollständig ausgegraben werden. Sollte dies nicht möglich sein, 

so ist zumindest das Entfernen der Blütenstände oder das Mähen zum richtigen Zeitpunkt wichtig.  

Das Material sollte keinesfalls im hauseigenen Kompost zur Verrottung gebracht werden.  

Größere Bestände bedürfen einer maschinellen Entstockung.  

Die Entsorgung ist gemäß den geltenden Bestimmungen durchzuführen. 

Das Pflanzmaterial, sofern blühend oder fruchtend, soll über professionelle Kompostieranlagen 

entsorgt werden (Kompostierung mit mindestens 70 °C). Ebenfalls ist eine Einbringung in eine 

Biogasanlage möglich. 
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Eine gründliche Reinigung von Einsatzgeräten und Maschinen, die zur Durchführung von Maßnah-

men verwendet wurden, ist sehr zu empfehlen.  
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4.5  Schmalblättrige Wasserpest  ð Elodea nuttallii  

Beschreibung  

Bei der Schmalblättrigen oder Nuttall -Wasserpest handelt es sich um eine untergetaucht lebende 

Wasserpflanze, die ursprünglich aus Nordamerika stammt und als Aquarienpflanze nach Europa 

gelangte. Sie besitzt dicht beblätterte Stängel, die bis zu 3 m lang werden und dichte Bestände 

bilden können. Sie wurde 1939 erstmals in Europa (Belgien) gesichtet und hat sich mittlerweile 

etabliert. Zum Teil bildet sie so dichte und dominante Bestände a us, dass eigens eine Pflanzenge-

sellschaft nach ihr benannt wurde ( Elodea nuttallii  ð Gesellschaft). Die schnellwüchsige Art kommt 

außer in Fließgewässern und Gräben auch in nährstoffreichen Stillgewässern vor.  

 

Vorkommen und Ausbreitung in  Österreich und  Salzburg 
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Abbildung 5 ð Verbreitungskarte Schmalblatt Wasserpest in Salzburg  

 

In Salzburg ist die Art etabliert und kommt in einzelnen Seen und Teichen/Tümpeln vor ð Abbildung 

5.  

 

Maßnahmen 

Die Bekämpfung der Art ist schwierig, meist gelingt nur eine Zurückdrängung. Die effektivsten 

Methoden der Bekämpfung in Fließgewässern sind eine regelmäßige Räumung des Gewässers sowie 

das Aufkommen-lassen von Ufergehölzen und eine damit einhergehende Beschattung. Auch aus 

Entwässerungsgräben ist die Art nur schwer völlig zu entfernen, da die frei schwimmenden Win-

terknospen bei einer Grabenräumung nicht erfasst werden. Bei Teichen empfiehlt sich eine vo-

rübergehende Trockenlegung, besonders bei Frost. 

Um die Art so gut wie möglich aus Teich en/Tümpel n zu entnehmen, ist ein A bschaben des Ufers/ 

Geländes notwendig. Aus einem bereits umgesetzten Projekt sind mindestens 5 ð 10 cm Material 

(Wurzelstöcke) zu entfernen, was je nach Größe des Gewässers sehr kostenintensiv sein kann (Ent-

nahme, Transport und Entsorgung). Aufgrund des hohen Wassergehalts der Pflanze ist eine Zwi-

schenlagerung notwendig. 

Die Entsorgung ist gemäß den geltenden Bestimmungen durchzuführen. 
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Eine gründliche Reinigung von Einsatzgeräten und Maschinen, die zur Durchführung von Maßnah-

men verwendet wurden, ist sehr zu empfehlen.  
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4.6  Wechselblatt Wasserpest  ð Lagarosiphon major  

Beschreibung  

Die Art wurde in Europa über das tropische oder südliche Afrika eingeschleppt. Es handelt sich um 

eine Aquarienpflanze,  die sich unter günstigen Bedingungen vegetativ rasch vermehren kann. Sie 

wurde im Gartenbau und Tierhandel (Aquaristik) eingeführt. Durch mögliche Massenbestände kann 

die Art die heimischen Wasserpflanzenbestände stark beeinträchtigen.  

 

Vorkommen und Ausbreitung in  Österreich und Salzburg 
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Abbildung 6 ð Verbreitungskarte Wechselblatt Wasserpest in Salzburg  

 

In Salzburg ist derzeit nur ein ehemaliger Fundort in der Nähe des Wallersees bekannt (dieser 

wurde bei nochmaliger Nachprüfung nicht mehr aufgefunden) ð Abbildung 6. 

 

Maßnahmen 

Aus derzeitiger Sicht sind keine Maßnahmen in Salzburg notwendig.  

Die Art ist in der Bekämpfung sehr ähnlich zu handhaben wie die Schmalblatt Wasserpest (siehe 

Beschreibung). 
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4.7  Wassersalat ð Pistia stratiotes  

Beschreibung  

Die Art wurde in Europa zur Kultur in botanischen Gärten und als aquatische Zierpflanze in Teichen 

und Aquarien eingeführt . Ebenfalls wurde es auch durch kontaminiertes gärtnerisches Material  

eingeschleppt. Dichte Bestände könnten zu einer Verringerung der Fließgeschwindigkeit von Ge-

wässern führen. 

Vorkommen und Ausbreitung in Österreich und Salzburg 
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Abbildung 7 ð Verbreitungskarte Wassersalat in Salzburg  

 

In Salzburg ist derzeit nur ein ehemaliger Fundort bekannt ð Abbildung 7.  

 

Maßnahmen 

Aus derzeitiger Sicht sind keine Maßnahmen in Salzburg notwendig.  

 

 

 

 

 

 

 



 

27 

 

4.8  Vielähriger/ Himalaya-Knöterich  - Koenigia  polystachya  

Beschreibung  

Die Art stammt aus Zentral - und Ostasien und wurde bereits 1918 in Österreich nachgewiesen. Es 

handelt sich um eine Zierpflanze,  die zur Kultur in Gärten eingeführt wurde . Ursprünglich diente 

Sie als Viehfutter und Bienenweide.  

Vorkommen und Ausbreitung in Österreich und Salzburg 
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Abbildung 8 ð Verbreitungskarte Himalaya-Knöterich in Salzburg  

In Salzburg sind derzeit nur wenige Einzel-Fundorte bekannt ð Abbildung 8.  

 

Maßnahmen 

Aufgrund des schnellen Austriebs im Frühjahr sollte bei Vorkommen dieser Art eine schnelle Be-

seitigung angestrebt werden.  

Durch dieses frühzeitige Entfernen (Rupfen, Graben) sollte die Ausbreitung der Rhizome an Wald-

rändern oder feuchten Standorten großflächig verhindert werden ð Verlust von möglichen Schutz-

gütern.  

Beim Abtransport der Bestände bzw. bei kontaminiertem Erdreich  ist besondere Vorsicht geboten.  

Die Entsorgung ist gemäß den geltenden Bestimmungen durchzuführen. 

Eine gründliche Reinigung von Einsatzgeräten und Maschinen, die zur Durchführung von Maßnah-

men verwendet wurden, ist sehr zu empfehlen.  
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4.9  Kap-Efeu - Delairea odorata  

Beschreibung  

Die Art stammt aus dem südlichen Südafrika und ist erstmals 2011 in Österreich nachgewiesen 

worden. Es handelt sich um eine Zierpflanze,  die zur Kultur in Gärten eingeführt wurde.  

Vorkommen und Ausbreitung in Salzburg  

 

Abbildung 9 ð Verbreitungskarte Kap-Efeu in Salzburg  

In Salzburg sind derzeit nur zwei Einzel-Fundorte bekannt ð Abbildung 9. 

 

Maßnahmen 

Aufgrund der hohen Trockenheits- und Frosttoleranz sollte bei Vorkommen dieser Art eine schnelle 

Beseitigung angestrebt werden.  

Durch dieses frühzeitige Entfernen (Rupfen, Graben) sollte die Ausbreitung großflächig verhindert 

werden ð Verlust von möglichen Schutzgütern. Aufgrund des hohen Gewichts der Kletterpflanze  

kann es auch zur Fällung von Bäumen kommen. 

Beim Abtransport der Bestände bzw. bei kontaminiertem Erdreich ist besondere Vorsicht geboten.  
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Die Entsorgung ist gemäß den geltenden Bestimmungen durchzuführen. 

Eine gründliche Reinigung von Einsatzgeräten und Maschinen, die zur Durchführung von Maßnah-

men verwendet wurden, ist sehr zu empfehlen.  
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4.10  Sachalin-Flügelk nöterich  - Reynoutria sachalinensis  

Beschreibung  

Die Art stammt aus Russland, Japan und Korea und wurde bereits 19 61 in Österreich nachgewiesen. 

Es handelt sich um eine Zierpflanze, die zur Kultur in Gärten eingeführt wurde. Ursprünglich diente 

Sie auch als Viehfutter . 

Vorkommen und Ausbreitung in Österreich und Salzburg 

 






































































